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uKD DER LANDAMMANN

B 0 if U FOjV GOTrllÄB KÄISSICH JT .E .G B

Copyn'gZtZ OreZZ JFu/fti, VerZag

gottfeÇung

Sßadjfamfeit £jortenfe gegenüber unb ©ereit-
fdjaft 3u Ratten: biefen ©orfaß (jammerte QeÜ-

toeger müljfam fidj ein, aid er, bon ©ebanîen ge-
feffeft, toon toetjrïjafter £>iße burdjglutet, jut Un-

teren ©rüde jurücffeljrte.
Sie tärmenbe Slnfammlung einer Spenge beim

iRatljaud entriß iljn ber ©erfunfenheit. ©djarfe
©efeljldtöne fdjredten i()n auf.

©ben exfdjienen jtüifcfjen ben ©äulen ber

IfjauptWadje, bem Svatljaud gegenüber, bie grü-
nen Uniformen ber jürdjerifdjen Sßadjfolbaten;

©tiefei Kapperten auf bie ©traße, müßiges ©off

frfjrie ba^ttoifdjen. 3n 3Reit) unb ©lieb toerftummte

ffuß bei guß bad flirren ber ©eWeßre unb ©ä-
bei. ©er ïrupp tear bereit jur Sßadjablöfung, in-
bed 3ugleidj über bie 93rücfe bie neue SCßadje 3um

©ienft Ijeranmarfdjierte.
Zellweger hemmte feine ©djritte; ifjn bannte

weniger bie alltägliche folbatifdje ©ewegung als

ein ©organg im Sftüden ber fcïjauluftigen SJtaffe.

©in Ijübfdjer Keiner fjunge berfudjte bort mit
aller Jxraft feine fdjmalen ©lieber 3toifdjen ben

Meten ber lebenbigen STtauer burdjBubrüden, um

3ur ©id)t 3U fommen. SIber eine gebrungen runb-

lidje ffrauendperfon Ijielt iljn frampffjaft feft unb

fudjte mit berfelben üraft ihn 3urüif3U3erren, in-
bed fie ftoßljaft auf iljn einrebete. ©er ffunge

moidjte mit feinen fleßentlidjen SRienen betteln,

fobiel er Wollte, fie gab iljn nidjt frei.

illafdj entfdjloffen trat ber fianbammann auf

ißn 3U. ©ein ohnmädjtiged ©erlangen, bad er fo

gut begriff, rührte ihn, Wie bad Untoerftänbnid

bed SBeibed gegenüber bem männlidjen ©rieb bed

Jxnaben ihn ärgerte. ©r pacfte ben jungen um

bie lüften, fo unbermittelt, baß er 3ufammen~

fuhr, unb bie f^rau, toerbußt unb offenen ©tun-

bed, bie iînabenhanb fahren ließ. Zellweger hob

ihn fräftig empor unb ftellte ihn auf ben Simd

eined unteren Sftatßaudfenfterd, fo baß er fidj

bort im ©itter einljafen tonnte. $ur ©orfidjt Ijiolt
er ihn an ben ©einen feft. ©er ffunge, fcfjnetf be-

greifenb, berfolgte nun erregt ben 3Weiten ©eil
bed militärifdjen ©djaufpield, bie ©efeljtdüber-
nähme unb ben 2Iuf3ug ber neuen Sßadje.

©ad beunruhigte ffrauenBimmer Wagte gegen-
über ber bornehm gebieterifdjen ©rfdjeinung bed

fremben i5erm feinen ©infprud) mehr; fie flehte

nur mit bem ©lid'e 3um SRatßaudfenfter empor,
Wo ber $unge im ©efüljl ber ©icfjerljeit ihrer mit
©rimaffen fpottete. ©r Kammerte fidj feft, bid

bie alte 2Bad)e ab3og unb ber ©djWarm ihr fol-
genb fid) gerftreute. ©ann fletterte er beljenbe

jWifdjen SKauer unb Äanbammann, auf beffen

21d)feln unb #änbe fich ftüßenb, 3U ©oben, ©inen

Slugenbücf Iad)te er Zellweger freunblid) an, er

Warf ihm ein IjoIIoS „Merci Monsieur" entgegen

unb enteilte über bie ©rüde, ©ad runblidje

fj-rauensimmer fjaftete ihm mit erregten ©ebär-
ben nadj.

©er üanbammann blieb gebannt ftefjn. ©ein

Irjer3 pochte. $eßt erft hatte er bad Änabengefidjt
beutliidjer erfaßt unb 3ugteid) mit bem fremben

gatüfd)en Haut hatte ihn ber ©Inns aud ben ju-
genblidjen Slugen feltfam getroffen, ©d war ber-

felbe @Ian3, Wie er, ausgereift unb bertieft, aud

tfjortenfe ©eauharnaid' Slugen ihn berWirrt hatte,
unb ber nun aid 3WieIidjted ©oppetereignid biefe

©erwirrtljeit neu entflammte unb berftärfte.
©d War fein Qtooeifet möglid): er, ber fianb-

ammann toon Slppensell, hatte ben ©oljn ber

Königin bon ifjollanb, einen Keinen ©onaparte,
in ben 2Irmen gehalten unb ahnungdlod bor ber

3Ürcherifdjen £>auptWad>e emporgehoben!

©ine SBeile noch ftarrte Zellweger bor fidj hin;
bann, aid Würbe ihm ber ©oben, auf bem er

ftanb, 3U Ijoiß/ f'djritt er plößlicfj hinüber ind

„6d)Wert" unb gab feinen Äeuten ben ©efelji

3U pacfen. SJtan reife gegen 2Ibenb Weiter.

»t»
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Fortsetzung

Wachsamkeit Hortense gegenüber und Bereit-
schaft zu halten: diesen Vorsatz hämmerte gell-
weger mühsam sich ein, als er, von Gedanken ge-
fesselt, von wehrhafter Hitze durchglutet, zur Un-

leren Brücke zurückkehrte.

Die lärmende Ansammlung einer Menge beim

Rathaus entriß ihn der Versunkenheit. Scharfe

Befehlstöne schreckten ihn auf.
Eben erschienen zwischen den Säulen der

Hauptwache, dem Rathaus gegenüber, die grü-
nen Uniformen der zürcherischen Wachsoldaten)

Stiefel klapperten auf die Straße, müßiges Volk

schrie dazwischen. In Reih und Glied verstummte

Fuß bei Fuß das Klirren der Gewehre und Sä-
bel. Der Trupp war bereit zur Wachablösung, in-
des zugleich über die Brücke die neue Wache zum

Dienst heranmarschierte.

Zellweger hemmte seine Schritte) ihn bannte

weniger die alltägliche soldatische Bewegung als

ein Vorgang im Rücken der schaulustigen Masse.

Ein hübscher kleiner Junge versuchte dort mit
aller Kraft seine schmalen Glieder zwischen den

Lücken der lebendigen Mauer durchzudrücken, um

zur Sicht zu kommen. Aber eine gedrungen rund-

liche Frauensperson hielt ihn krampfhaft fest und

suchte mit derselben Kraft ihn zurückzuzerren, in-
des sie stoßhaft auf ihn einredete. Der Junge
mochte mit seinen flehentlichen Mienen betteln,

soviel er wollte, sie gab ihn nicht frei.
Rasch entschlossen trat der Landammann auf

ihn zu. Sein ohnmächtiges Verlangen, das er so

gut begriff, rührte ihn, wie das Unverständnis

des Weibes gegenüber dem männlichen Trieb des

Knaben ihn ärgerte. Er packte den Jungen um

die Hüften, so unvermittelt, daß er zusammen-

fuhr, und die Frau, verdutzt und offenen Mun-
des, die Knabenhand fahren ließ. Zellweger hob

ihn kräftig empor und stellte ihn auf den Sims
eines unteren Nathausfensters, so daß er sich

dort im Gitter einhaken konnte. Zur Vorsicht hielt
er ihn an den Beinen fest. Der Junge, schnell be-

greifend, verfolgte nun erregt den zweiten Teil
des militärischen Schauspiels, die Befehlsüber-
nähme und den Aufzug der neuen Wache.

Das beunruhigte Frauenzimmer wagte gegen-
über der vornehm gebieterischen Erscheinung des

fremden Herrn keinen Einspruch mehr) sie flehte

nur mit dem Blicke zum Nathausfenster empor,
wo der Junge im Gefühl der Sicherheit ihrer mit
Grimassen spottete. Er klammerte sich fest, bis

die alte Wache abzog und der Schwärm ihr fol-
gend sich zerstreute. Dann kletterte er behende

zwischen Mauer und Landammann, auf dessen

Achseln und Hände sich stützend, zu Boden. Einen

Augenblick lachte er Zellweger freundlich an, er

warf ihm ein Helles .Merci lVlonsleur" entgegen

und enteilte über die Brücke. Das rundliche

Frauenzimmer hastete ihm mit erregten Gebär-
den nach.

Der Landammann blieb gebannt stehn. Sein

Herz pochte. Jetzt erst hatte er das Knabengesicht

deutlicher erfaßt und zugleich mit dem fremden

gallischen Laut hatte ihn der Glanz aus den ju-
gendlichen Augen seltsam getroffen. Es war der-

selbe Glanz, wie er, ausgereift und vertieft, aus

Hortense Beauharnais' Augen ihn verwirrt hatte,
und der nun als Zwielichtes Doppelereignis diese

Verwirrtheit neu entflammte und verstärkte.

Es war kein Zweifel möglich: er, der Land-

ammann von Appenzell, hatte den Sohn der

Königin von Holland, einen kleinen Bonaparte,
in den Armen gehalten und ahnungslos vor der

zürcherischen Hauptwache emporgehoben!

Eine Weile noch starrte Zellweger vor sich hin)
dann, als würde ihm der Boden, auf dem er

stand, zu heiß, schritt er plötzlich hinüber ins

„Schwert" und gab seinen Leuten den Befehl

zu packen. Man reise gegen Abend weiter.
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©leid) nadj bem SJlittageffen begab fid) her

fianbammann, $erftreuung unb bo: allem innere

Slblenfung bon ben bormittäglidjen Begegnungen

fudjenb, in bie B(eid)e unb sur Slafjnfdjen ©ei-

benbruderei, too bie neueften SJUifter, auf Xaffet
gebrud't, ftetß feine Slnteilnafjme erregten. Sie

toaren ihm toidjtig für ben Xrogener 6eibenl)an-
bei, bem er entflammte unb ben er trog allen an-
bem ©efd)äften nebenher nod) immer betrieb.

©as Hinb 211ot)fia überlieg er ber Htnberfrau.
©ie toar aber bereitß mit ben Borbereitungen jur
dßeiterreife fo fefjr in Slnfprudj genommen, bag

bas SOtäbcgen, baß fid) langtoeilte unb nad) neuen

Dingen begehrte, unbeachtet ihrer Obhut ent-

fdjlüpfte. ©ß fdjtidj fid) ins nachmittäglich ftiüe

Xreppenljauß unb toollte eben treppab unb ins

(freie fid) bersiegn, alß ptöglidj ein (junge über

bas Xreppengelänber rittlings an ihr borüber-

faufte unb pfeifenb im Slutfdjen nad) ihren ffop-

fen griff.
©er fleine Äouiß Bonaparte hutte in feiner bu-

benhaften ©cglciue längft erfagt, bag bie ©tunbe

nad) bem Sttittageffen ertoad)fenen Äeuten auf

bem klagen lag, fie läffig unb unad)tfam mad)te.

©r toar feiner ©rsiegerin, ber runblidjen fiouife

©odjelet, außgeriffen, bie um biefe Qeit fid) ftetß

Surüdjog unb ihn eigentlich ingtoiftifyen hätte

nugbringenb befdjäftigen müffen. Slber fie hutte

anbere Sorgen: es toar bie einsige ©tunbe, auger

beß Sfadjtß, in ber aud) fie unbeachtet einer Joeim-

fidjfeit nad)gef)n tonnte, ©ie führte ein berfd)toie-

geneß ïagebudj. 3Ttit berfelben ^3luuberfeÜgfeit,

mit ber fie oft angenehm, oft ettoaß läftig alß

©efelffdjafterin ihre Herrin ioortenfe umfdjmei-
cheite, jeidjnete fie alleß, toaß getan unb gefpro-

djen tourbe, im 23erftof)lenen auf. ©iefe Blatter

gebaute fie, um audj fidj fetbft angenehm ju
fdjmeidjeln, fpäter einmal alß SJlemotren 311 ber-

öffentlichen unb baburd) 3U Stamen unb 311 ©elb

311 fommen. Stehen einer offenfid)tlidjen Berliebt-

heit in ben ©Ijebalier be Beaufort toar eß bor

allem bief er ©ebanfe, ber fie untoanbelbar in ber

Stahe ber Hönigin hielt, ©ß toar aud) eine ettoaß

eitle Hoffnung, bie fie ben jutoeilen befdjtoerfidjen

(frauenanteil an ber ©rsiefjung beß ^tinjen üouiß

ffagloß ertragen lieg. Sib er heute ging 3U biefer

©tunbe bie eigene Steigung ber ^Pftidjt bor, unb

ber fleine Äouiß berftanb eß außgeseidjnet, bie

Äage für fid) 311 nugen unb fid) bem berbotenert

unb bod) fo unglaublich aufregenben Spiel ber

Xreppengelänberrutfdjbaljn ginsugeben.

©ie fleine 2llot)fia, bie eß nicht fannte, ba baß

fteinerne, gelcinberlofe Xreppenljauß 3U Xrogen
feine fotdje SJlöglidjfeiten bot, ftaunte bem (jun-
gen nad), ber um bie ©den fdjneflte. Obtooljl fie

erfdjroden toar, lädfeite fie berlegen, unb fie

taftete felbft nad) bem ©etänber, alß müffe fie

fid) feiner ffeftigfeit berfidjern. ©in aufmuntern-
ber Bfid beß jungen traf fie auß ber Xiefe: ba

legte fie fid) borfidjtig unb mit gefpanntem ©e-

ficht über bie fdjmafe Bahn unb rutfdjte band)-

lings nad), feljr langfam allerbingß unb mit ben

trjänben 311 beiben Seiten bremfenb.

um unterften fflur empfing fie ber (junge; er

nahm fie ohne lange 3U fragen bei ber ifjanb unb

30g fie, fdjeu umfdjauenb, mit fid) inß (freie unb

auf bie Brücfe. Stfopfia betrachtete ben Hnaben

in feinem hellblauen 3'ad'ett fjeimlidj. Go fein

toaren bie jungen in Srogen nidjt, ftell te fie fo-

fort feft, unb fie bufteten aud) nidjt fo eigentüm-

lid) gut. So buftete eß f)öd)ftenß in Xante (jubifljs
3immer, toenn ein (feft beborftanb! ©aß SJtäb-

djen erftaunte nod) mehr, alß ber (junge rafd) unb

unberftänblidj 311 fdjtoagen begann, ©ß toar, alß

f'ämen feine Sßorte auß ber Stafe unb nidjt auß

bem 33tunb. Untoillfürlidj mugte SHogfia lad)en,

fo luftig erfdjien ihr baß; fie fdjüttelte ben Hopf
unb fagte, fie tonne nicht toiffen, toaß er meine.

(Ät berjog ber (junge bie SOtienen sum ©elädj-

ter, toie baß SStäbdjen feine fiaute fremdartig hart
unb rauf) Ijetborftieg, alß hätte eß eine Säge in

ber Hehle, ©r bebeutete ihm mit einer Hopftoen-

bung gegen bie trjaupttoadje, er tootle, bag eß mit

ihm fomme.

©aß Bär'djen, gfeidjen SIfterß, fdjlenberte quer

über bie Brüde, ber (junge überragte baß 2Jläb-

djen faft um Ijjaupteßtänge. ®ß ftaunte nod) im-

mer heimlid) unb bertounbert an ihm auf. Balb
aber fanben bie beiben burdj 3eldjen, @rimaf|en

unb ©ebärben eine gemeinfame 0prad)e unb ber-

ftanben fid) außgeseidjnet, toährenb ihre berfdjie-

benen Saute fransöfifdj unb appenseflerbeutfdj

munter unb unbekümmert aneinanber borübet-

plätfdjerten.
Bei ber 5)aupttoadje ftellte fid) fiouiß breift bor

ben -Söadjfolbaten. ©r mufterte feine Sfußrüftung
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Gleich nach dem Mittagessen begab sich der

Landammann, Zerstreuung und vor allem innere

Ablenkung von den vormittäglichen Begegnungen

suchend, in die Bleiche und zur Nahnschen Sei-
dendruckerei, wo die neuesten Muster, auf Taffet
gedruckt, stets seine Anteilnahme erregten, Sie

waren ihm wichtig sür den Trogener Seidenhan-

del, dem er entstammte und den er trotz allen an-
dern Geschäften nebenher noch immer betrieb.

Das Kind Alohsia überließ er der Kinderfrau,
Sie war aber bereits mit den Vorbereitungen zur

Weiterreise so sehr m Anspruch genommen, daß

das Mädchen, das sich langweilte und nach neuen

Dingen begehrte, unbeachtet ihrer Obhut ent-

schlüpfte. Es schlich sich ins nachmittäglich stille

Treppenhaus und wollte eben treppab und ins

Freie sich verziehn, als plötzlich ein Junge über

das Treppengeländer rittlings an ihr vorüber-

sauste und pfeifend im Rutschen nach ihren Zöp-

sen griff.
Der kleine Louis Bonaparte hatte in seiner bu-

benhaften Schläue längst erfaßt, daß die Stunde

nach dem Mittagessen erwachsenen Leuten auf

dem Magen lag, sie lässig und unachtsam machte.

Er war seiner Erzieherin, der rundlichen Louise

Cochelet, ausgerissen, die um diese Zeit sich stets

zurückzog und ihn eigentlich inzwischen hätte

nutzbringend beschäftigen müssen. Aber sie hatte

andere Sorgen i es war die einzige Stunde, außer

des Nachts, in der auch sie unbeachtet einer Heim -

lichkeit nachgehn konnte. Sie führte ein verschwie-

genes Tagebuch. Mit derselben Plauderseligkeit,

mit der sie oft angenehm, oft etwas lästig als

Gesellschafterin ihre Herrin Hortense umschmei-

chelte, zeichnete sie alles, was getan und gespro-

chen wurde, im Verstohlenen auf. Diese Blätter

gedachte sie, um auch sich selbst angenehm zu

schmeicheln, später einmal als Memoiren zu ver-

öffentlichen und dadurch zu Namen und zu Geld

zu kommen. Neben einer offensichtlichen Verliebt-

heit in den Chevalier de Beaufort war es vor

allem dieser Gedanke, der sie unwandelbar in der

Nähe der Königin hielt. Es war auch eine etwas

eitle Hoffnung, die sie den zuweilen beschwerlichen

Frauenanteil an der Erziehung des Prinzen Louis

klaglos ertragen ließ. Aber heute ging zu dieser

Stunde die eigene Neigung der Pflicht vor, und

der kleine Louis verstand es ausgezeichnet, die

Lage für sich zu nutzen und sich dem verbotenen

und doch so unglaublich aufregenden Spiel der

Treppengeländerrutschbahn hinzugeben.

Die kleine Alohsia, die es nicht kannte, da das

steinerne, geländerlose Treppenhaus zu Trogen
keine solche Möglichkeiten bot, staunte dem Iun-
gen nach, der um die Ecken schnellte. Obwohl sie

erschrocken war, lächelte sie verlegen, und sie

tastete selbst nach dem Geländer, als müsse sie

sich seiner Festigkeit versichern. Ein aufmuntern-
der Blick des Jungen traf fie aus der Tiefei da

legte sie sich vorsichtig und mit gespanntem Ge-

ficht über die schmale Bahn und rutschte bäuch-

lings nach, sehr langsam allerdings und mit den

Händen zu beiden Seiten bremsend.

Im untersten Flur empfing sie der Junge) er

nahm sie ohne lange zu fragen bei der Hand und

zog sie, scheu umschauend, mit sich ins Freie und

auf die Brücke. Alohsia betrachtete den Knaben

in seinem hellblauen Jackett heimlich. So fein

waren die Jungen in Trogen nicht, stellte sie so-

fort fest, und sie dufteten auch nicht so eigentüm-
lich gut. So duftete es höchstens in Tante Judikhs

Zimmer, wenn ein Fest bevorstand! Das Mäd-
chen erstaunte noch mehr, als der Junge rasch und

unverständlich zu schwatzen begann. Es war, als

kämen seine Worte aus der Nase und nicht aus

dem Mund. Unwillkürlich mußte Alohsia lachen,

so lustig erschien ihr das) sie schüttelte den Kopf
und sagte, sie könne nicht wissen, was er meine.

Jetzt verzog der Junge die Mienen zum Geläch-

ter, wie das Mädchen seine Laute fremdartig hart
und rauh hervorstieß, als hätte es eine Säge in

der Kehle. Er bedeutete ihm mit einer Kopfwen-
dung gegen die Hauptwache, er wolle, daß es mir

ihm komme.

Das Pärchen, gleichen Alters, schlenderte quer

über die Brücke, der Junge überragte das Mäd-
chen fast um Haupteslänge. Es staunte noch im-

mer heimlich und verwundert an ihm auf. Bald
aber fanden die beiden durch Zeichen, Grimasien
und Gebärden eine gemeinsame Sprache und ver-

standen sich ausgezeichnet, während ihre verschie-

denen Laute französisch und appenzellerdeutsch

munter und unbekümmert aneinander vorüber-

plätscherten.

Bei der Hauptwache stellte sich Louis dreist vor

den Wachsoldaten. Er musterte seine Ausrüstung
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bon unten big oben tute ein altgetoohnter 33e~

fef)téf)aber. ißlolgtid) redte er ftotg feinen gangen
Körper unb brüllte aug Äeibegfräften:

,,Vive l'Empereur!"

©er SBadjfolbat m ad) te bitterböfe Slugen, halb
aug Unmut, balb aug Sdferg, unb flapperte be-

broblicfj mit bem ©etoebr. Sllohfia flüchtete fid)

erfdfroden hinüber in ben 9Jlauerfd)ntten beg

3vatdl)nufeb. Äouig grinfte bem Solbaten ing ©e~

ficht unb trollte fid) bann fetbftbetoujgt unb ge-
mädjlid) bem 2ftäbd)en nad). Sg ftredte ihm 31t-

ternb bie ßanb entgegen, als fürchte eg fid) für
ihn. fioutg aber erftärte ihm unberührt, er fei ber

Spring unb ber i?aifer fein Önfel, unb eg müffe
jet3t ben 9luf toieberholen, toag bon Sllohfia mit
üerftänbnigiofem 2ld)fetguden ertoibert tourbe.

Da geigte ber ffunge auf feinen SJlunb, bann auf
ben ihren unb fagte ihr bie 2Borte langfam bor.
Ss begriff, toas eg follte, unb berfudjte fie nad)-
gufpredfen. Äouig toieberljolte unb 5Iiohfia ber-
fud)te erneut; eg toaren frembe unb fd)toierige
äBortc. Da bie fiernerei trot) aller Sinbringiid)-
feit beg S3orfagerg nicht fo fdfnell boranging, toie

er toûnfd)te, tourbe eg ihm gu bumm. Sr padte
bag SJlöbchen an ber Sdjulter, brehte eg um fid)

felbft gegen bie Iftathaugmauer unb geigte ihm,
einem fdflingelhaften Sinfall folgenb, eine ber

öergerrten Sanbfteinfrahen, bie mit übertoulfte-
ten Stirnen unb gefräßig aufgerufenen SJläulern
bort unter ben ffenftern auf bie Straffe ftierten.
-2ßag ihr ber mit ©etoaltmitteln nrbeitenbe Äef)r-
meifter nur halb beigubringen bermod)te, boll-
enbete bie lobernbe Slngft: bie Sodfter beg üanb-
ammanng bon SXppengelf fd)rie in plölglidfem hei-
lern Sdfred'en bor biefer Sralge überrafd)enb e-djt:

„Vive l'Empereur!"

Sin gittern überfiel fie, unb fie üergog rafd)
ben SJtunb )um ©el)eul. Der fjunge, ben nun fei-
nerfeitg bie ffurd)t beg fd)led)ten ©etoiffenS bor
ber toeinenben ©efpielin bebrängte, mühte ein

hilf lofes £ad)en herbor, um fie aufguheitern. Sc

ftedte bie Ringer in bie galfnlüden ber fteinemen
SJtagfe, 3um 23etoeig, baff fie tot unb gan3 unge-
fährlidj fei. Sllopfia fagte SJtut unb fdfob, gtoar
fdfeu unb 3Ögernb, ihre ßanb nach; bod) ber 2Irm
toar gu fur), um gang htnaufgureidjen. So traute
fie, bon ber ^armlofigfeit beg ungeheuerlid)

Scheinenben betroffen, bie f\innfurd)en beg SSilb-

toerteg.

onbeffen hatte neueg treiben bie SBrüde aug

ihrer IDlittaggruhe aufgefdfeudft. lim bie ©emüfe-
ftcinbe, bie ihre hintere Seite überbauten, tourbe
ber 3)1artt toieber lebenbig. 2llot)fia unb Äouig
brüdten fid) gaffenb bon Stanb gu Stanb; ein

gutmütigeg bideg äftarfttoeib toinfte fie h^nn
unb fdfenfte bem Ißärdjen, bag ihr fidjtlidj Spag
machte, gtoei hellrote ffrühjahrgfarotten. Äouig
brehte bie feine in ben Ringern henun unb touffte
nirf)t, toag er bamit anfangen follte; 2Ilol)fia aber,
todhrenb fie ihn toeiterbrängte, gerfnallte mit ben

Sahnen bie rohe Dtübe. Da begriff aud) ber

gunge, bem länbliche Seinfchmedereien nod)

fremb toaren, ben fügen ©ehalt ber ungetod)ten
äüurgel. S3eibe bergogen fiel) fdjmnufenb; fie ftri-
cl)en quer über bie 33rüd'e unb tarnen beim £>aug,
bag fid) gum „Storchen" nannte, an bie Heine

Sreppe, bie bon ber Straffe gum fjluffe führte.
Sin ihrem Snbe penbelten, an SJtauerringen an-
gefeilt, bie ffifd)erl'ät)ne unb SQeiblinge im ftro-
menben SBaffer.

Dag lodte bie iHnber mächtig. Sie fliegen ang

Ufer hinab unb erflommen einen ber J^äbne. Sg

fchaffte SBonne unb ffiergnügen, mit beiben $än-
ben ben fdjtoeren Sdfiffgranb abtoedjflunggtoerfe
nieberftojgenb unb freilaffenb, auf ben Sßogen gu

fchauteln.
Sine rauhe Stimme mahnte bon ber 33rücl'e her

gur Drbnung unb ©orfidft. Sin erhobener SJMn-

nerarm toarnte unb bro'hte. Doch ehe bie beiben

begriffen, toag er bon ihnen toollte, toar er toieber
berfaftounben. Sr toenbete fid) bringenberem Sag-
toert gu. SJlan hatte auf ber 23rüde feine geit,
fiel) lange um frembe Einher gu flimmern. Sie
blieben teeiterl)in unbeachtet, geborgen bon ber
Q3rüdentoanb, im Spiele mit Schiff unb Slug.

23a(b aber toaren fie beg Sdfaufetng mübe unb

überbrüffig; eine liBeile fajgen fie tiefatmenb fid)
gegenüber auf ben. Sdfiffgbänfen, big erneut ber

Satenbrang fie überfiel. Sllopfia, ber bie gange
SBelt beg äBafferg big gu biefer Stunbe SJtärchen-
lanb getoefen unb bie nun all bie 3JlogIid)feiten,
bie fie barg, gu erahnen begann, fud)te mit ben

SSIiden fehnfüdftig bie üfteidftoeite ber S'lut. Sin
Söunfd) ftieg in ihr auf. Sr begehrte nad) 93e-

toegung. Sie griff mit ihren fleinen Sängern bem
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von unten bis oben wie ein altgewohnter Be-
fehlshaber. Plötzlich reckte er stolz seinen ganzen
Körper und brüllte aus Leibeskräften'

.,Vivs I'L-rnpereur!"

Der Wachsoldat machte bitterböse Äugen, halb
aus Unmut, halb aus Scherz, und klapperte be-

drohlich mit dem Gewehr. Aloysia flüchtete sich

erschrocken hinüber in den Mauerschatten des

Natshauses. Louis grinste dem Soldaten ins Ee-
ficht und trollte sich dann selbstbewußt und ge-
mächlich dem Mädchen nach. Es streckte ihm zit-
ternd die Hand entgegen, als fürchte es sich für
ihn. Louis aber erklärte ihm unberührt, er sei der

Prinz und der Kaiser sein Onkel, und es müsse

jetzt den Nuf wiederholen, was von Alohsia mit
verständnislosem Achselzucken erwidert wurde.
Da zeigte der Junge auf seinen Mund, dann auf
den ihren und sagte ihr die Worte langsam vor.
Es begriff, was es sollte, und versuchte sie nach-

zusprechen. Louis wiederholte und Alohsia ver-
suchte erneut) es waren fremde und schwierige
Worte. Da die Lernerei trotz aller Eindringlich-
keil des Vorsagers nicht so schnell voranging, wie

er wünschte, wurde es ihm zu dumm. Er packte

das Mädchen an der Schulter, drehte es um sich

selbst gegen die Nathausmauer und zeigte ihm,
einem schlingelhaften Einsall folgend, eine der

verzerrten Gandsteinfratzen, die mit überWulste-
ten Stirnen und gefräßig aufgerissenen Mäulern
dort unter den Fenstern aus die Straße stierten.
Was ihr der mit Gewaltmitteln arbeitende Lehr-
meister nur halb beizubringen vermochte, voll-
endete die lodernde Angst: die Tochter des Land-
ammanns von Appenzell schrie in plötzlichem hel-
lein Schrecken vor dieser Fratze überraschend echt:

,,Vive l'lliinpsrsur!"

Ein Zittern überfiel sie, und sie verzog rasch

den Mund zum Geheul. Der Junge, den nun sei-

nerseits die Furcht des schlechten Gewissens vor
der weinenden Gespielin bedrängte, mühte ein

hilfloses Lachen hervor, um sie aufzuheitern. Er
steckte die Finger in die Zahnlücken der steinernen

Maske, zum Beweis, daß sie tot und ganz unge-
fährlich sei. Alohsia faßte Mut und schob, zwar
scheu und zögernd, ihre Hand nach) doch der Arm
war zu kurz, um ganz hinaufzureichen. So kraute
sie, von der Harmlosigkeit des ungeheuerlich

Scheinenden betroffen, die Kinnfurchen des Bild-
Werkes.

indessen hatte neues Treiben die Brücke aus
ihrer Mittagsruhe aufgescheucht, lim die Gemüse-
stände, die ihre Hintere Seite überbauten, wurde
der Markt wieder lebendig. Alohsia und Louis
drückten sich gaffend von Stand zu Stand) ein

gutmütiges dickes Marktweib winkte sie heran
und schenkte dem Pärchen, das ihr sichtlich Spaß
machte, zwei hellrote Frühjahrskarotten. Louis
drehte die seine in den Fingern herum und wußte
nicht, was er damit anfangen sollte) Alohsia aber,
während sie ihn weiterdrängte, zerknallte mit den

Zähnen die rohe Rübe. Da begriff auch der

Junge, dem ländliche Feinschmeckereien noch

fremd waren, den süßen Gehalt der angekochten

Wurzel. Beide verzogen sich schmausend) sie stri-
chen quer über die Brücke und kamen beim Haus,
das sich zum „Storchen ' nannte, an die kleine

Treppe, die von der Straße zum Flusse führte.
An ihrem Ende pendelten, an Mauerringen an-
geseilt, die Fischerkähne und Weidlinge im strö-
menden Wasser.

Das lockte die Kinder mächtig. Sie stiegen ans
Ufer hinab und erklommen einen der Kähne. Es
schaffte Wonne und Vergnügen, mit beiden Hän-
den den schweren Gchiffsrand abwechslungswetfe
niederstoßend und freilassend, auf den Wogen zu
schaukeln.

Eine rauhe Stimm? mahnte von der Brücke her

zur Ordnung und Vorsicht. Ein erhobener Män-
nerarm warnte und drohte. Doch ehe die beiden

begriffen, was er von ihnen wollte, war er wieder
verschwunden. Er wendete sich dringenderem Tag-
werk zu. Man hatte auf der Brücke keine Zeit,
sich lange um fremde Kinder zu kümmern. Sie
blieben weiterhin unbeachtet, geborgen von der
Brückenwand, im Spiele mit Schiff und Fluß.

Bald aber waren sie des Schaukeins müde und

überdrüssig) eine Weile saßen sie tiefatmend sich

gegenüber auf den. Gchiffsbänken, bis erneut der

Tatendrang sie überfiel. Alohsia, der die ganze
Welt des Wassers bis zu dieser Stunde Märchen-
land gewesen und die nun all die Möglichkeiten,
die sie barg, zu erahnen begann, suchte mit den

Blicken sehnsüchtig die Reichweite der Flut. Ein
Wunsch stieg in ihr auf. Er begehrte nach Be-
wegung. Sie griff mit ihren kleinen Fingern dem
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auf das malerische Städtchen Stein am Rhein
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©eil entlang bid jum fcften knoten, bei' ben itagn
an einem etfemen Sltng beitaute. Sin if)tu ne fielt e

fie ognmädjtig f)eium; bei knoten gab igren

fdjtoadjen JÜiäften nicf)t nadj. ©a fd)aute fie fia-
genb unb berlnngenb ben fjungen an unb lädjette

beifüf)ieiifd). SDlit einem ©prung über bie 33anf

tum ilouid bei bei ©efügrtin am 33ug, unb' biei
löanbe berfucgten nun mit aller ©etoalt, ben SBi-

berftanb bed gartnäcfig berfdjtungenen knotend
311 brechen.

Äangfam gab bie 6d)tinge nad). ©ad ©dfiff
tat einen luigen 9Iud unb blieb an einem Btoei-

ten ünoten I)ängen. ©ad mügeb&Ite SBerf trieb
ben üinbern bad 23Iut in bie tropfe; aber ben

bereinten SInftrengungen toid) audj biefed ffemm-
nid enblid). SIgnungdloded ©elâdjter ftatfdfte
über bie 33oottoänbe an bie Ufermauern, aid bad

©eil enbgültig aud bem Svinge fdjlüpfte unb ber

ilagn gemäcglid) 3U treiben begann.

Unertoartet fd)nell jebod) tourbe er gans bon

ber ©trömung erfagt. ©ie trug il)n fcgütternb mit

fid) unter ben SMd'enbogen, toarf ign, ben nie-
manb lenfte, in plögtidjer SBenbung an einen

SJrüdenpfeiler unb rig il)n ïurg barauf fdjief 3um

Söellengang geftellt unb fdjtieglidj im Greife
bregenb unter ber 93iüde gerbor in ben offenen

Stuß-
©ad ©elädfter bei beiben terbradj am ©rfdjref-

ten über bie frembe SBudjt bed SBafferd. ©ie

lauerten ftd) übertoältigt an bie 93ootiänber unb

fdjrien in rafdj aufgejagter SIngft um toilfe.
Sluf ber 23rttd'e tief bad 33otf jufammp. ©d

biangte fid) ratio» unb entfet3t and ©elänber.

©ie SRarfttoeiber berliegen freifdjenb if)re ©e-

müfeftänbe unb bertoarfen bie loänbe in Sluf-

regung.
©ie beiben ilinber trieben langfam, aber un-

aufgaltbar flugabtoärtd gegen ben Sftüglefteg, too

bie ?(ut über ein geoffneted SDegr nieberbon-

neite. ©ort mugte bad ©djiff untoeigertid) im

SInprall fentern unb fid) uberftüf|en unb bie itin-
ber in bie Söirbet fdjleubern

©odj elje am Ufer ein Selfergter fid) ju faffen
bermodfte unb unternahm, toad not tat, fdjog
bereitd ein 3toeiter itagn unter ber 33rüd'e burd),
bon mädjtigen unb fidjer geführten Dluberfdjtä-

gen in ben offenen fftug gefteuert.
©erabe in jenem Slugenblicf, in bem bie üin-

bei bon ber Ufertreppe todfuhren, toar ber fianb-
ammann gelltoeger über bie S3rüd'e gurudgefegrt.
©r hatte eben 3um „©dftoert" fid) toenben tootlen,
aid er 3ufätlig bei einem Sßticf überd ©elänber
bie Einher im SSoot unb bie ©efahr, in ber fie

fcf)toebten, entbedt hatte. 3n ftarer: "Jungt, bie

jugteid) bie eingigmögticfje Überlegung toadjge-
rufen: ohne Sluffeljn ju erregen unb in aller-
bingd gehegter ©title ben beiben nadijutubern
unb ber tollen Jagrt ©ingalt 3U tun, toar aud) er

3u ben iHgnen geeilt, ©r hatte mit feinem fdjar-
fen üafid)enmeffer ein 23ootfeit burcgfcgnitten unb

toar abgeflogen...
SJIittlertoeile tourbe bie runblid)e fiouife ©o-

d)etet burd) ben fiärm auf ber 93rüde aud ber

23erfenfung in ihre Xagebudjfdjriftfteïïerei aufge-
fdjeudft. ©ie rief burd) bie Dväume erfolglos nad)
ihrem gßgling. ©ie erfd)iat, aid fie nad) ber Ut)i
fdjaute unb ihrer geitbergeffengeit betougt tourbe,

©ie forfdjte fur3 burdjd Jenfter, bemerfte aber

eingi-g einen allgemein beunrugtgenben Sttenfdjen-
auftauf am Ufer, bod> bon fiouid feine ©pur. ©ie
Slaftlofigfeit bed aufgeftadjelten ©etoiffend unb

Soeforgnid, too ber Junge toogl gingetaufen fei,
brângten fie auf bie ©trage. 9Iad) furgem hatte
fie bort bon Unbefannten ben ©runb bed Sluftaufd
geraudgebradjt: frembe j^inber, ein Junge unb

ein 2Räbd)en, feien bon ber fiimmat abgetrieben
toorben. ©ie fdjrie gettenb auf, ba fie, bem Jin-
gergeig eined SJIanned mit bem S3tid'e fotgenb, in
bem fdjon giemltd) fernen 93oot bad gelte 93tau

eined Jadettd erfannte.

3gre Jurd)t fteigerte fid) 3um gitftofen ©nt-
fetten, aid gur gleichen gett aud) nod) bie üaroffe
ber ^ortenfe beim tftatgaud in bie SMufe einbog,
©ie Königin fegrte bon igrem 9JIittagdmagI 3U

i^üdnacgt früh3eitiger gurücf aid ertoartet. ©ie
©od)elet tougte in igrer gelten 33ergtoeiflung unb

namentofen S3ebrcngnid nidjtd anbered 3U tun,
aid mit bertoirrten ©ebärben fid) auf bie geran-
fagrenbe i^aroffe 3U ftürgen. Igortenfe, überrafdjt
unb bon plöglidjen Slgnungen geplagt, entflieg
rafd) bem Sßagen, ber im SIu bon einer DIotte

©affer umftellt toar. ©ie forberte bon igrer @e-

feitfdfafterin eine fcgnetle ©rflärung; biefe aber

bermodjte nur nod) auf ben Jlug 3U toeifen unb

„fiouid, Äouid" 3u fd)tud)3en unb aud ben ©r-
fdfütterungen igred i^örperd gerboi3ufeud)en, er
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Seil entlang bis zum festen Knoten, der den Kahn
an einem eisernen Ring vertäute. An ihm nestelte

fie ohnmächtig herum) der Knoten gab ihren
schwachen Kräften nicht nach. Da schaute sie fra-
gend und verlangend den Jungen an und lächelte

verführerisch. Mit einem Sprung über die Bank

war Louis bei der Gefährtin am Bug, und' vier

Hände versuchten nun mit aller Gewalt, den Wi-
verstand des hartnäckig verschlungenen Knotens

Zu brechen.

Langsam gab die Schlinge nach. Das Schiff
tat einen kurzen Ruck und blieb an einem zwei-
ten Knoten hängen. Das mühevolle Werk trieb
den Kindern das Blut in die Köpfe) aber den

vereinten Anstrengungen wich auch dieses Hemm-
nis endlich. Ahnungsloses Gelächter klatschte

über die Bootwände an die Ufermauern, als das

Seil endgültig aus dem Ringe schlüpfte und der

Kahn gemächlich zu treiben begann.

Unerwartet schnell jedoch wurde er ganz von
der Strömung erfaßt. Sie trug ihn schlitternd mit
sich unter den Brückenbogen, warf ihn, den nie-
mand lenkte, in plötzlicher Wendung an einen

Brückenpfeiler und riß ihn kurz darauf schief zum

Wellengang gestellt und schließlich im Kreise

drehend unter der Brücke hervor in den offenen

Fluß.
Das Gelächter der beiden Zerbrach am Erschrek-

ken über die fremde Wucht des Wassers. Sie
kauerten sich überwältigt an die Bootränder und

schrien in rasch aufgejagter Angst um Hilfe.
Auf der Brücke lief das Volk zusammen. Es

drängte sich ratlos und entsetzt ans Geländer.

Die Marktweiber verließen kreischend ihre Ge-

müsestände und verwarfen die Hände in Auf-
regung.

Die beiden Kinder trieben langsam, aber un-
aufhaltbar flußabwärts gegen den Mühlesteg, wo

die Flut über ein geöffnetes Wehr niederdon-

nerte. Dort mußte das Schiff unweigerlich im

Anprall kentern und sich überstürzen und die Kin-
der in die Wirbel schleudern...

Doch ehe am Ufer ein Beherzter sich zu fassen

vermochte und unternahm, was not tat, schoß

bereits ein zweiter Kahn unter der Brücke durch,

von mächtigen und sicher geführten Ruderschlä-

gen in den offenen Fluß gesteuert.
Gerade in jenem Augenblick, in dem die Kin-

der von der Ufertreppe losfuhren, war der Land-
ammann Zellweger über die Brücke zurückgekehrt.
Er hatte eben zum „Schwert" sich wenden wollen,
als er zufällig bei einem Blick übers Geländer
die Kinder im Boot und die Gefahr, in der sie

schwebten, entdeckt hatte. In klarer Furcht, die

zugleich die einzigmögliche Überlegung wachge-

rufen: ohne Aufsehn zu erregen und in aller-
dings gehetzter Stille den beiden nachzurudern
und der tollen Fahrt Einhalt zu tun, war auch er

zu den Kähnen geeilt. Er hatte mit seinem schar-

fen Taschenmesser ein Vootseil durchschnitten und

war abgestoßen...
Mittlerweile wurde die rundliche Louise Co-

chelet durch den Lärm auf der Brücke aus der

Versenkung in ihre Tagebuchschriftstellerei aufge-
scheucht. Sie rief durch die Räume erfolglos nach

ihrem Zögling. Sie erschrak, als sie nach der Uhr
schaute und ihrer Zeitvergessenheit bewußt wurde.
Sie forschte kurz durchs Fenster, bemerkte aber

einzig einen allgemein beunruhigenden Menschen-
auflauf am Ufer, doch von Louis keine Spur. Die
Rastlosigkeit des aufgestachelten Gewissens und

Besorgnis, wo der Junge wohl hingelaufen sei,

drängten sie auf die Straße. Nach kurzem hatte
fie dort von Unbekannten den Grund des Auflaufs
herausgebracht: fremde Kinder, ein Junge und

ein Mädchen, seien von der Limmat abgetrieben
worden. Sie schrie gellend auf, da sie, dem Fin-
gerzeig eines Mannes mit dem Blicke folgend, in
dem schon ziemlich fernen Boot das helle Blau
eines Jacketts erkannte.

Ihre Furcht steigerte sich zum hilflosen Ent-
setzen, als zur gleichen Zeit auch noch die Karosse
der Hortense beim Rathaus in die Brücke einbog.
Die Königin kehrte von ihrem Mittagsmahl zu

Küsnacht frühzeitiger zurück als erwartet. Die
Cochelet wußte in ihrer hellen Verzweiflung und

namenlosen Bedrängnis nichts anderes zu tun,
als mit verwirrten Gebärden sich auf die heran-
fahrende Karosse Zu stürzen. Hortense, überrascht
und von plötzlichen Ahnungen geplagt, entstieg

rasch dem Wagen, der im Nu von einer Rotte
Gaffer umstellt war. Sie forderte von ihrer Ge-
sellschafterin eine schnelle Erklärung) diese aber

vermochte nur noch auf den Fluß zu weisen und

„Louis, Louis" zu schluchzen und aus den Er-
schütterungen ihres Körpers hervorzukeuchen, er
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(ei ißr in einem unbetoacßten 9Iugen6(icf ent-

toifdjt, (ie treffe Beim gütigen ©Ott feine ©cßulb.
#ortenfe, bie aud biefem ©eftammel bad

fprcßterlicßfte ßeraudßören formte, Ißr ©oßn fei
crtrunfen, erbletcßte überd garge fcßmale Slnt-
tlß. Sftit einem berßaltenen Siuffdfrei fcf)nffte fie
fief) 93aßn buret') bie Spenge, bie, bon ber nadfrei-
tenben iîabalfabe bebroßt, jurüeftbid). (Sie eilte

jum Uferlueg, ber am „©eßtoert" borüber flmmat-
nbtoärtd fiif)rte unb erreichte Ißn e6en, aid aud

ber DJfenfdjenanfammlung befreite, freubige ftufe
taut tourben. Sie Königin bon tQoïïanb ftüßte fid)

jitternb unb fd)toadj an bie llferßrüftung.
Der fianbammann bon 3Ippeti3eïï ßatte bad

füßrerlod taumefnbe 33oot giücftid) eingeßoft, furs
bebor ed bem ü'ßeßr unb feiner Jobedgefnßr ber-
fallen toäre. SRit einem fräftigen ©riff riß er ed

an bad feine ßeran; gleichseitig überftetterte er
bie aneinanberbrötfnenben ©oottoänbe. ©r ließ
fein iftettungdfdfiff faßren, tooßln ed modfte, unb

paefte bie üfuber bed anbern mit beiben ffmuften.
Qietbeftimmt unb rußig, mit bem Sluftoanb atler

Gräfte, fteuerte er ben ifaßn gegen bie Strömung
ans Ufer. 23ei einer ©telntreppe legte er feudjenb

an. ©ort ßob er bie ffinber, bie am ganjen Üeibe

bebten unb benen bie Steinen bie SBangen über-

fdftoemmten, auf fidferen ©runb, erft ben Weinen

23onaparte unb bann fein eigenes Htnb. Sie toa-
ren geborgen unb füßlten tooßt faum, baß nun
aud) bie Sirme bed fianbammannd unmerftieß
erbitterten.

gelltoeger ließ fid) feine geit ju überbenfen,
Voie ailed ßatte enben fonnen. ©r füßrte beibe

-itinber juruef, Stioßfia, bie fieß an Ißn f'iammerte,
unb fiouid, ber in Sertegenßeit feßludte unb ißm
bertrauendboll feine if)anb überließ, ©ie ©rfcßei-

nung bed fremben tQerrn, bie feit bem 23ormittag
in feinem ©ebädftnid freunblid) ßaftete, toar ißm

auf bem bluffe braußen beinaße toie ein SBunber

borgefommen.
Stuf bem Ufertoeg trat bem üanbammann er-

regt unb in aufatmenber S3efreitßeit hortenfe
SSeaußarnaid entgegen, ©ie îooïïte banfenb nad)

gelltoegerd S)anb greifen; er aber ßob abtoeßrenb
ben 2lrm unb übergab ißr formboll tädfetnb unb

fopfneigenb ißren jungen. @.d foftete ißn alte

ÜJtüße bed Sßeltmanned, feiner felbft hm 3U Itter-
ben unb feine eigene SSetoegung Perborgen 3U ßal-
ten. 3ßn traf ber S3tid aud ber graugrünen Siefe
ißrer 2Iugen, sum gtoeiten 9Jlate ßeute, aber biefer
23tid mar mafeilod in feiner freien Sßarme ber

©anfbarfeit unb reinfter mütterlidfer ©rloftßeit
bon broßenber SJlenfdfenqual. ©r fdfien einen

SBann bed ©rauend bon ber ©eete 31t ßeben; benn

erft jeßt berfdfleierte eine bureßbredfenbe Süäffe

bie hiarßeit biefer Slugen.

©er ßanbammann bermodfte einsig, auf bad

untiebfame ©etoirr ber ©traße tneifenb, ber üö-
nigin mit toenigen Sßorten 3U bebeuten, alles
Sßeitere taffe fid) tooßl beffer im ©aftßof er-
lebigen.

(SfoïtfeÇung fotgt.)

Sternbild meines Winters, zieh herauf,

Senke deinen hohen Tageslauf!

Du mein allerhöchster Anbetracht:

WINTER Höher hebe deine Bahn der Nacht.

NACHT Und auch du, o weißer Wintermond,

Glanzgeboren und vom Nichts bewohnt,

Nimm auf deiner Wanderschaft mich mit:

Führe mich zum ewigen Zenith.
iïemarm Ji"-(7<&ntwncr

Winterhimmel, herrsche über mir,
Deinen reinen Wandel schenke mir,
Ordne Du, ich hin dir zugetan,

Meinen Gang in Deine Sternenbahn.
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sei ihr in einem unbewachten Augenblick ent-
wischt, sie treffe beim gütigen Gott keine Schuld,

Hortense, die aus diesem Gestammel das

Fürchterlichste heraushören konnte, ihr Sohn sei

ertrunken, erbleichte übers ganze schmale Ant-
litz. Mit einem verhaltenen Aufschrei schaffte sie

sich Bahn durch die Menge, die, von der nachrei-
tenden Kavalkade bedroht, zurückwich. Sie eilte

zum Uferweg, der am „Schwert" vorüber limmat-
abwärts führte und erreichte ihn eben, als aus
der Menschenansammlung befreite, freudige Rufe
laut wurden. Die Königin von Holland stützte sich

zitternd und schwach an die Uferbrüstung.
Der Landammann von Appenzell hatte das

führerlos taumelnde Boot glücklich eingeholt, kurz

bevor es dem Wehr und seiner Todesgefahr ver-
fallen wäre. Mit einem kräftigen Griff riß er es

an das seine heran) gleichzeitig überkletterte er
die aneinanderdröhnenden Bootwände. Er ließ
sein Rettungsschiff fahren, wohin es mochte, und

packte die Nuder des andern mit beiden Fäusten.
Zielbestimmt und ruhig, mit dem Aufwand aller

Kräfte, steuerte er den Kahn gegen die Strömung
ans Ufer. Bei einer Steintreppe legte er keuchend

an. Dort hob er die Kinder, die am ganzen Leibe

bebten und denen die Tränen die Wangen über-
schwemmten, auf sicheren Grund, erst den kleinen

Vonaparte und dann sein eigenes Kind. Sie wa-
ren geborgen und fühlten Wohl kaum, daß nun
auch die Arme des Landammanns unmerklich

erzitterten.

Zellweger ließ sich keine Zeit zu überdenken,
wie alles hätte enden können. Er führte beide

Kinder zurück, Alohsia, die sich an ihn klammerte,
und Louis, der in Verlegenheit schluckte und ihm
vertrauensvoll seine Hand überließ. Die Erschei-

nung des fremden Herrn, die seit dem Vormittag
in feinem Gedächtnis freundlich haftete, war ihm
auf dem Flusse draußen beinahe wie ein Wunder
vorgekommen.

Auf dem Uferweg trat dem Landammann er-
regt und in aufatmender Befreitheit Hortense

Beauharnais entgegen. Sie wollte dankend nach

Zellwegers Hand greifen) er aber hob abwehrend
den Arm und übergab ihr formvoll lächelnd und

kopfneigend ihren Jungen. Es kostete ihn alle

Mühe des Weltmannes, seiner selbst Herr zu wer-
den und seine eigene Bewegung verborgen zu Hal-
ten. Ihn traf der Blick aus der graugrünen Tiefe
ihrer Augen, zum zweiten Male heute, aber dieser

Blick war makellos in seiner freien Wärme der

Dankbarkeit und reinster mütterlicher Erlöstheit
von drohender Menschengual. Er schien einen

Bann des Grauens von der Seele zu heben) denn

erst jetzt verschleierte eine durchbrechende Nässe

die Klarheit dieser Augen.
Der Landammann vermochte einzig, auf das

unliebsame Gewirr der Straße weisend, der Kö-
nigin mit wenigen Worten zu bedeuten, alles
Weitere lasse sich wohl besser im Gasthof er-
ledigen

(Fortsetzung folgt.)

Ltvrnliild meines Winters, niek lieruuk,

Lenke deinen liolren 'lì^eslank!

llu mein allerlàlistor àlistruâtu
I ^ Höker kelie deine Lakn der àekt.

Ilnd anà du, o rveilZor Wintermond,

KtniniA'ekorvn und vorn küelits kevràit,
klimm unk deiner Ws-nderselmkt mioli mû r

pükre miâ ?um ervis'gn ?lsnitlr.

Winterliimmol, ksrrselm über mir,
peinen reinen Wandel selienks mir,
Ordne Du, ielr kin dir liugstan,

kleinen sann' in peine Aerneiàkn.
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